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ÜUÜLRICH KNAPP: Salem Die Gebäude der ehemalıgen Zisterzienserabteı un! hre Ausstattung
(Forschungen un! Berichte der Bau- un! Kunstdenkmalpflege 1n Baden-Württemberg, Bd H4})
Stuttgart: Konrad Theiss 2004 Bde Textband: 596 5 teıls farb 4728 Abb Geb Katalogband:
128 S’ 127 s/w Abb art. 147,—

In derselben Reihe der »Forschungen und Berichte« 1St MmMI1t deren Band der einstigen Zisterzien-
serabte1 Maulbronn anlässlich ihres 850-jährigen Jubiläums 1m Jahre 1997 ine wissenschaftliche
Festschrift mıiıt Beiträgen verschiedener Verfasser, darunter uch Ulrich NapPp, gewidmet worden,
nachdem dieser Abte1 1M gleichen Jahr ıne eiıgene monographische Behandlung hat angedeıhen
lassen. [)ass für die Beschreibung des zisterziensischen Bauensembles VO Maulbronn beson-
ders prädestiniert Wal, wird verständlich, wenn InNnan in seınem Vorwort Zzu vorliegenden Band
liest, dass sıch bereits 1n den Jahren 1983 und 1984 und verstärkt VO 1987 bıs 1989 miıt der Bau-
und Ausstattungsgeschichte einer anderen bedeutenden einstigen Zisterzienserabtel 1M heutigen
Baden-Württemberg, eben derjenigen Salems, efasst hat Aus der kunsthistorischen Dıiıssertation,
die 1m Jahre 1991 der Universıität Tübingen vorgelegt hat, 1st das hier vorzustellende, seiıtdem
weıter ausgebaute un! auf den Forschungsstand gebrachte stattliche Werk hervorgegan-
gCHn Trotz der Veröffentlichung VO Friedrich VO Wececchs dreibändigem >»Urkundenbuch der
Cistercıienserabtei Salem« (Codex dıplomatıcus Salemitanus n B A 1in den Jahren 1883 bıs 1895 hatte
sıch die historische ebenso W1€e die kunsthistorische Forschung keineswegs einer danach eigent-
ıch erwartenden intensıven Beschäftigung mıiıt Salem aufgerufen gefühlt. Zu erwähnen sınd al-
lentalls die beiden wissenschaftlichen Festschriften VO  a 1934 (»Studien ZuUur Geschichte des Reichs-
stiftes Salem«, Bd des »Freiburger Diözesan-Archivs«) und VO  - 1984 (»Salem 850 Jahre
Reichsabtei und Schloss«, hg Reinhard Schneider) und die einer speziellen Fragestellung dienende
Freiburger Diıssertation VO Werner OÖsener (»Reichsabtei Salem. Verfassungs- un: Wirtschafts-
geschichte des Zisterzienserklosters VO der Gründung bıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts«,
Diese selit langem nıcht sonderlıch zufriedenstellende Sıtuation sıeht sıch durch das Erscheinen VO  -

Ulrich Knapps Werk MI1t einem Schlage pOSIt1IV verändert, und ‚War voll un! ganz auf dem Gebiet
Bau- un Kunstgeschichte, ber vielfach uch auf dem Gebiet der freilich VO Reinhard

Schneider 1984 immerhin schon einmal überblicksartig dargestellten Geschichte der einstigen
Reichsabtei nördlıch des Bodensees. Hatte Albert Knöpftlı: 1in seiınem umfangreichen Beıtrag über
»Salems klösterliche Kunst« 1n der Festschrift VO 1984 die bau- und kunstgeschichtlichen Fragen

den Salemer Bauten wenı1gstens eınmal 1n grundsätzlicher Weiıse angesprochen, lässt Ulrich
Knapp mıt seıner Untersuchung der »ausgeführten Bauten un! ihrer Ausstattung« kaum mehr
ıne der siıch diesem Thema stellenden Fragen unbeantwortet.

ach eiıner Schilderung des Forschungsstandes, einer Würdigung der vorhandenen Quellen,
darunter VOT allem der Bıldquellen, un einer Schilderung des Baubestandes un! seiner Ausstat-
tung SOWIl1e eiınem konzentrierten, aber den heutigen Forschungsstand präzıse wiedergebenden Ab-
SS der Klostergeschichte nähert sıch der Vertaser dem eigentlichen Thema seıner Arbeıt, der Zze1lit-
iıch gewissermaßen Schicht tür Schicht abtragenden Behandlung der Bauten, beginnend mıt der
Gründung 1mM Jahrhundert und einem ersten Schwerpunkt bei der noch heute stehenden hoch-
gotischen Klosterkirche mıt subtilen Schilderungen der Baubefunde und der stilistischen Befunde
und eiınem bemerkenswerten Versuch der Einordnung des Salemer Müuünsters 1n die Zisterzienser-
archıitektur ebenso WI1eEe in die Architektur Bodensee und Oberrhein 1300

ach der Schilderung der zeıitlich folgenden Bauperioden stellt die Behandlung der nach dem
Brand VO 169/ errichteten barocken, heute noch weıtgehend erhaltenen Klosterbauten ZeEW1SSET-
mafßen den zweıten Hauptteıl des Werkes dar Eın »Anspruch un! Form. Dıie Bauten der Reichs-
abte1 zwıischen Reichspolitik und Ordensstatuten« überschriebenes Schlusskapitel unternımmt den
reizvollen Versuch, die Salemer Klosterbauten und hre Ausstattung auf dem Hintergrund der
historischen Entwicklung der Abteı1 würdıgen und interpretieren.

Das Werk wırd beschlossen miıt eiınem »Katalog der Steinmetzzeıichen«, eiıner Abteliste un! e1-
NC Quellen- un! Literaturverzeichnis. Eın umfangreiches Register erschließt dıe Arbeıt. In einem
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Schuber beigegeben tinden sıch außerdem eın »Katalog der Pläne un:! Entwürte« SOWIl1e sechs Be1-
lagen miı1t Grundrıissen, Baubestandsplänen der Klosterkirche, Rekonstruktionen un! eiınem
»Baualtersplan« SOWIl1e eın »Bauentwicklungsplan« der Gesamtanlage. Helmut Mayurer

Die Urkunden des Reichstifts Obermarchital. Regesten G  , bearb HANnNSs-MARTIN MAURER
ALOIS SEILER, hg. WOLFGANG SCHÜRLE VOLKER TRUGENBERGER (Documenta Sueviıca.

Quellen ZU!r Regionalgeschichte zwiıischen Schwarzwald, Alb und Bodensee, Bd 5 Konstanz:
Edition Isele 2005 703 S zahlr. Abb Geb 40,—

FEın für die Geschichte Oberschwabens wichtiges Quellenwerk 1sSt anzuzeıgen: die Regesten der
Urkunden der Prämonstratenserreichsabtei Marchtal. Ertreulich ist, dass alle Urkunden ertasst
worden sınd, sowohl die, die heute 1M Landesarchiv Baden-Württemberg Staatsarchiv Sıgmarıngen
und 1m Hauptstaatsarchıiv Stuttgart verwahrt werden als uch 1mM Fuürst Thurn un! Taxıs Zentral-
archiv 1ın Regensburg. Wesentliche Quellen für die Geschichte der Reichsabte1i und seınes ”Z7W1-
schen Obermarchtal und dem Federsee gelegenen Territoriıums sınd 1U zugänglıch. Wer die For-
schungslage kennt, weıß, dassg der Aufteilung des Archivs die Geschichte der Abte!1 1n den
Vergall  CHCH Jahrzehnten L1UT unzureichen bearbeıtet worden ist.

Die Urkundenüberlieferung VO:  - Marchtal 1st reichhaltig. 2073 Regesten für die Jahre VO 1174
bıs 1797 mıt unterschiedlichstem Inhalt werden vorgelegt. Erstmals hat der Forscher einen ber-
blick über alle Urkunden, uch über die Texte, die 1Ur 1n vidıimierter Form autf uns gekommen
sind. Dıies 1st 1m Hınblick autf die zahlreichen Fälschungen un! Vertälschungen der frühen ber-
lieferung wichtig. Im Rahmen der Regestierung konnte dieses Problem nıcht bearbeıtet werden.
Daher 1st die Kennzeichnung als Fälschung 1Ur angegeben, W CII dies schon 1m Württembergi-
schen Urkundenbuch vermerkt worden 1ISt. Be1 zahlreichen frühen Urkunden 1st daher weıterhın
Vorsicht geboten.

Dıie erhaltenen Urkunden dokumentieren VOTLI allem den Erwerb oder Verkaut VO Guütern und
Rechten. Da ber uch die Verfügung über Ptarreien umstriıtten Wal, liegen zahlreiche Quellen
über das nıedere Kirchenwesen VO: Fur die Stiftsverfassung wichtig 1st der Schiedsspruch VO  -

1484 (Nr. 634) Dıi1e Quellen des Jahrhunderts belegen die Durchsetzung der Leibeigenschaft
durch den Ab:t, die Gemeınen Artikel VO  ; 1525 beschreiben den endgültigen Rechtszustand (Nr.
824) Dıi1e Quellen der folgenden Jahrhunderte beziehen sıch aut dörtfliche Streitigkeıiten, Käufe
und Verkäufe, Belehnungen und andere Rechtsgeschäfte. Besonders hinzuweısen 1St auf die Nota-
riatsınstrumente über die Wahl der Abte, die VO 1558 bıs 1796 lückenlos erhalten sind.

In der Einleitung wird darauf hingewiıesen, dass Vorprovenıenzen chronologisch eingereıht
worden sind. IDdies mMag bei wenıgen Urkunden angebracht se1n. Be1 den Urkunden aus dem Archıv
des Augustiner-Eremitenklosters Uttenweıler 1st dies jedoch bedenklıich. uch WE dıe Abteı1
1702 die Herrschaft Uttenweıler miıt der Vogtel über das Kloster kaufte un:! U  — weitgehende
Aufsichtsrechte hatte, wurde das Kloster TST 1807 aufgehoben. Hıer andelt sıch ıne eıgene
Provenıuenz, die Anhand eines Verzeichnisses 615 weitgehend rekonstruilert werden kann.

Die Drucklegung War mıiıt vielfältigen Problemen belastet. Waren die Sıgmarınger Urkunden 1n
den etzten Jahrzehnten regestiert worden, lagen für die Stuttgarter und Regensburger Überlie-
ferung L1UTr altere Findmiuttel VOI, die teilweise 1Ur Kurzregesten aufwiesen. Iiese Unterschiede
konnten nıcht aufgearbeıitet werden. Diese Regesten erscheinen daher 1mM Graudruck. Dıie Be-
handlung der Personen- un! (UOrtsnamen 1st daher auch ungleichmäßig. Von Fall Fall erscheint
die Namenstform der Quelle ohne Identifizierung, dann der moderne Namen miıt der Quellenbe-
zeichnung 1n Klammer oder 1Ur der moderne Namen. Für Ortsunkundige kann adurch
Problemen kommen, da die Namenstormen der Quellen nıcht 1mM Register aufgeführt werden.
Diese tormalen Ungleichheıiten jedoch nıcht mehr eheben, wenn die Regesten mıiıt e1-
NeEe noch vertretbaren Aufwand der Offentlichkeit zugänglıch gemacht werden sollten.

Dem Benutzer werden zahlreiche Hılten für den Zugang den RKegesten angeboten. In eıner
knappen Einleitung wiırd eın Überblick über die Geschichte der Abte1 gegeben un! die Archivge-
schichte un die Inventarisierungstadıen austführlich dargelegt S 9—-19) Sehr gelungen 1st die bild-
liche Darstellung der »Herrschaft« der Abteı 1n Form VO  - Sıegeln, appen, Gebäuden und ale-
reien Aaus Kırchen und Kapellen (Farbtafeln Im Anhang werden 1ıne Liste der Pröpste


